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Die Antwort Elemeneeaus auf die letzte deutsche Rote
WTB . Berlin, 3 . Dez . Dem deutschen Vertreter in

Paris ist am 3 . Dez . folgende Note zugegangen:
Sie haben am 27 . Nov . ein Schreibenüber die Heim-

schaffuug der de«! scheu Kriegsgefangenenan mich gerichtet,
däS eine Reihe von Behauptungen enthält , deren schneiden¬
der Ton nicht ausreicht, um ihre Unrichtigkeit zu verdecken.

Ganz allgemein hat Deutschland in der Kriegsgefangenen¬
frage nur ein in dem von ihm Unterzeichneten Friedensoer¬
trag formuliertes Recht , nämlich auf Beginn der Heimschaf¬
fung mit dem Tage der Inkraftsetzung des Vertrages , die
auf den endgültigen Austausch der Ratifikationsurkunde folgt.
Jede Abweichung von ^diesen Bestimmungen, die für die
Vertragsteile gesetzt sind , ist eine Vergünstigung. Die Be¬
hauptung , die Gefangenen seien schuldlos und für die Kriegs-
Vorgänge nicht verantwortlich, hält übrigens der Prüfung
nicht stand.

Ihre Note erkklärt, die französische Regierung habe zu¬
erst am 39 . August 1919 und später aus Anlaß der deut¬
schen Kohlenlieferungen oder bei Zahlung einer Million an
das Rote Kreuz als Sühne für die Ermordung des Ser¬
geanten Mannheim in Berlin bestimmte Verpflichtungen hin¬
sichtlich der früheren Heimschaffung der deutschen Kriegsge¬
fangenen übernommen. Diese dreifache Behauptung entbehrt
der Begründung . Niemals ist die französische Regierung
eine eigene Verpflichtung in der Frage eingegangen, die zur
Zuständigkeit der Gesamtheit der Verbündeten gehört. Die
Erklärung vom 39 . August, die aus Gründen der Mensch¬
lichkeit und nicht gegen etwaige Zugeständnisse von deutscher
Seite den Entschluß der Verbündeten verkündet hat , das
Inkrafttreten des Friedensvertrags hinsichtlich der Heim¬
schaffung der Gefangenen vorzudatieren, ist später erfolgt als
die Besprechungen über die Kohtknfrage und diejenigen über
den Sergeanten Mannheim , die dabei jedenfalls eine vollauf
befriedigende Lösung dadurch gefunden haben, daß die fran¬
zösische Regierung der Heimschaffung zugestimmt hat . Diese
Erklärung ist nicht zwischen der französischen Regierung und
der deutschen Regierung in der Form eines aus Verhand¬
lungen hervorgegangenen Versprechens vereinbart worden,
es ist dies eine humanitäre Erklärung aller Verbündeten
über die Gesamtheit der von ihnen gemachten deutschen
gefangenen.

Die Erklärung verkündet : 1 . den soforiigen Beginn der
Heimschaffung , 3 . die mögliche Unterbrechung dieser wohl¬
wollenden Politik für den Fall, daß die deutsche Regierung
und das deutsche Volk nicht alle die Verpflichtungen aus dem
Waffenstillstand, die sie bis zur endgültigen Ratifizierung des
Vertrags binden, erfüllen sollten.

Gemäß diesem einseitigen Beschluß der Verbündeten hat
die Heimschaffung sofort begonnen und ist mehrere Monate
lang durch die Rückkehr der deutschen Gefangenen aus Eng¬
land , Amerika und Belgien verwirklicht worden.

Wiederum gemäß der Erklärung vom 39 . August wurde
die Heimsendung der Gefangenen eingestellt wegen der Nicht¬
erfüllung und der unvollständigen Erfüllung der Bedingungen
des Waffenstillstands durch die deutsche Regierung.

Das Versprechen und die Drohung , die von der Ge¬
samtheit der Alliierten aus freien Stücken ausgesprochen
wurden, sind hiernach strikte ausgeführt worden.

Durch die Note vom 1 . November sind der deutschen
Regierung ihre Verstöße gegen die beim Waffenstillstand
vom 11 . November 1918, also gerade vor einem Jahr,
übernommenen Verpflichtungen vorgehalten worden. Sie
wurde von den Maßnahmen und Strafen unterrichtet, die
vorgesehen sind, um die vollkommene Durchführung der
im Friedensvertrag nicht erneuerten Waffenstillstandsbe¬
dingungen zu sichern. Die französische Regierung verfolgt
keine auf die Zurückhaltung der Kriegsgefangenen gestützte
Politik und bedient sich ihrer nicht als Druckmittel. Sie
hält sich lediglich an die Bestimmungen des Vertrags und
wenn die im Monat August eingeleiteten wohlwollenden
Maßnahmen nicht bis zu Ende durchgeführt wurden, so ist
dies ausschließlich auf die Verstöße der deutschen Regierung
gegen ihre eigenen Verpflichtungen zurückzuführen . .

Die Verantwortlichkeit Deutschlands für die Verzögerung
in der Heimschaffung der Gefangenen ergibt sich unmitte bar
und schlagend aus der Tatsache, daß auf die Note der Alli¬
ierten vom 1 . November keine Antwort erteilt wurde und
daß die deutschen Vertreter , nachdem sie zur Regelung der
Arbeit der zur Ausführung des Fciegensvertrags eingesetzten
Kommissionen nach Paris entsandt waren, zwei Tage nach
ihrer Ankunft wieder nach Berlin zurückberufen wurden, ob¬
wohl das Datum und das Verfahren für die Prüfung der
aufgeworfenen Fragen im Einvernehmen mit diesen Dele¬
gierten festgesetzt worden waren.

Die deutsche Regierung ist es, die sich der Frage der
Kriegsgefangenen zur Erregung der deutschen öffentlichen
Meinung gegen die Alliierten und ganz besonders gegen
Frankreich zu bedienen sucht. Dies wird durch die Tatsache
erwiesen, daß die Konferenz die Ratifikation und die Inkraft¬
setzung desFriedensvertrags , der auch für denZeitpunkt der dem-
nächstigen Rä rkehr der Gefangenen maßgebend ist, auf den 1.
Dezember festgesetzt hatte . Anstatt sich an den in Aussicht
genommenen Abschlußoerhandlungen zu beteiligen , hat die
deutsche Regierung eine dilatorische Haltung eingenommen
und in einem unerträglichen Ton eine Erörterung über die
Heimschaffung der Gefangenen eröffnet , obwohl es in ihrer
Macht stand, daß diese sogleich nach Ende vorigen Monats
d . h . nach wenigen Tagen , heimkehrten . Der hinhaltende
Charakter dieses Vorgehens und die in der Ratifikation
durch das eigene Verschulden Deutschlands eiuzetreteneVer¬
zögerung lassen die volle Verantwortung für das Verbleiben
der Gefangenen in Frankreich, wo sie übrigens nicht nur
human, sondern mit Wohlwollrä behandelt werden , auf
Deutschland zurückfallen.

Ohne weder auf die im übrigen der R chtigstellunz be¬
dürfenden Verteidigungsoersuchehinsichtlich Schleswigs und
Oberschlesiens , auf die Frage der baltischen Provinzen (wo
Deutschland sich erst auf starken Zwang hin zur teilweisen
Erfüllung seiner Verpflichtungen verstanden hat), noch auf
Artikel 6i der Verfassung , der bis zum heutigen Tag noch
nicht aufgehoben ist »wartet noch die deutsche Regierung
stets den letzten Augenblick und einen moralischen oder tat¬
sächlichenZwang ab, ehe sie ihrenVerpflichtungen nachkommt) ,
noch schließlich auf die kühne Behauptung einzuzehen , daß
Deutschland aus seine Propaganda verzichtet habe (von der
die Alliierten so viele unzweifelhafte Beweise besitze) will
ich mich nur mit der Frage der Auslieferung der Schul -
digen beschäftigen.

Die Deutschen leugnen selbst nicht, daß zahlreiche Ver¬
brechen begangen worden sind, und daß das sittliche Gefühl
der Welt verletzt wäre, wenn die Verbrechen , deren Urheber
bekannt sind , ungeahndet blieben.

Kein Mensch , der durch die nördlichen Teile Frankreichs
u . Belgiens kommt und mit eigenen Augen steht, wie Pro¬
vinzen planmäßig verwüstet , alle Industrieanlagen dem Bo¬
den gleich gemacht, die Wohnstätten mit methodischer Wild¬
heit in Schutt verwandelt, alle Obstbäume einen Meter Über
dem Boden durchzesäzt , die Bergwerke gesprengt und ersäuft,
die menschliche Arbeit ganzer Jahrhunderte haßerfüllt ver¬
nichtet ist, kann das Zögern Deutschlands begreifen , sich mit
der Wiedergutmachung dieser Frevel abzufiaden. Wenn der¬
selbe unparteiische Beobachter dann aus dem Munde der
Bewohner hört , welche Behandlung sie vier Jahre hindurch
ertragen haben, welche abscheulichen Gewalttaten u . Zwangs¬
mittel gegen Mädchen angewandt wurden, die in unerhörter
Weise von ihren Familien getrennt worden waren, könnte
er seine Entrüstung über die Stellungnahme Deutschlandsund den anmaßenden Ton seiner Note nicht zurückhalten.
Die Alliierten sind aufs höchste erstaunt, zu sehen, daß die
öffentliche Meinung in Deutschland sich noch jetzt der deut¬
schen Verantwortlichkeit so wenig bewußt ist und nicht selbst
die gerechte Bestrafung der begangenen Verbrechen fordert,
daß ferner die Verbrecher weder Mut noch Vaterlandsliebe
genug besitzen , um freiwillig dem verdienten Urteil entgegen¬
zugehen , ihre Handlungen vor Gericht zu verteidigen und
ihrem Lande die Erfüllung seiner Verpflichtungen zu er¬
leichtern.

Solange das deutsche Gewissen nicht, was die ganze
Welt begreift , einsieht, daß das Unrecht wieder gut gemacht
werden muß und diese Verbrecherihre Strafe finden müssen,
darf Deutschland nicht erwarten, daß es in die Gesellschaft
der Völker wieder eintreten kann, noch bei den Alliierten
Verzeihung für seine Vergehen und Milderung der gerechten
Friedensbedingungen erlangen wird.

Genehmigen Sie usw . (Gez .) : Elemencea«.

Die deutschen m teu den
Kriegsausbruch.

Die Londoner „Times " veröffentlicht Auszüge aus dem
deutschen Aktenmaterial , das bekanntlich seinerzeit dem
Sozialisten Kautsky zur Bearbeitung übergeben wor¬
den war . In den Veröffentlichungen der „Times " spielt
die Angelegenheit des angeblichen „ Kronrats " vom 5.
und 6 . Juli 1914 eine Rolle . Neben einem angeblichen
Befehl Moltkes an den Gencralstab vom 5 . August , in
dem „mitleidslose Kriegsmethoden "

, namentlich gegen
England , angeordnet worden seien, werden vor allem
handschriftliche Randbemerkungen des Kaisers (am 30.
Juli : „Jetzt oder nie "

, und am selben Tage heftige
Verwünschungen gegen England , von dem er befürchte,
daß es eingreifen und seine Pläne durchkreuzen werde
usw .) im Vordergrundvstehen . Was auch der Jnbalt
der Akten sein mag : Es ist tief beklagenswert , daß es
es der englischen Presse möglich ist, mit der Enthüllung
von Dingen zu beginnen , die dem deutschen Volk noch
nicht bekannt und darum schwer kontrollierbar sind.

Wie kam ine ,.Times " in den Besitz des Materials?
»Zur Sache selbst gibt der Bericht eines Vertreters

deS Wölfischen Büros erwünschten Aufschluß , der mit
dem Grafen Montgelas (einem der drei Nachfolger
Kautskys bei der Aktenbearbeitung ) ein Gespräch geführt
hat . Montgelas sagte Hm:

Kautsky hat gegen die gegen seinen Willen erfolgten
Veröffentlichungen der „Times " Protest erhoben.

Was den Inhalt der aus dem Zusammenhang gerisse¬
nen Angaben des englischen Wattes betrifft , so wird
zunächst der angebliche „Kriegsrat " nur in der Akteur
notiz vom 30 . August 1917 ohne namentliche Angabe
der Quelle erwähnt . Anfragen bei allen in Betracht kom¬
menden Behörden und Personen ergaben die Unrich¬
tigkeit dieser mehr als drei Jahre nach den Ereig¬
nissen gemachten Aufzeichnung . Kaiser Wilhelm emp-
ifing lediglich am 6 . Juli , bevor er 9 Uhr 15 von Pots¬
dam nach Kiel abreiste, vier Offiziere einzeln zu einem
Wortrage unter vier Augen und unterrichtete sie dabei

»kurz, daß Oesterreich-Ungarn gegen Serbien vorzugehen
beabsichtige, woraus sich möglicher -, seiner Auffassung
nach aber nicht wahrscheinlicherweise eine Spannung der
militärischen und politischen Lage ergeben könne.

Ein Befehl des Generalobersten v . Moltke an den
Generalstab zur Anwendung „mitleidloser Kriegsmetho¬
den , namentlich gegen England " besteht nicht, son¬
dern in einem Schreiben an das Auswärtige Amt betont
der General die Notwendigkeit , „ alle Mittel zu erschöpfen,
die zum Siege führen können" und folgert aus der skrupel¬
losen Politik der Gegner die. Berechtigung zu „rücksichts¬
losem Vorgehen ", unter dem nicht etwa besonders harte
Kampfmethoden , sondern der Versuch gemeint ist , in Po¬

llen , Indien, '
Aegypten und dem Kaukasus Aufstände her¬

vorzurufen.
Die Randbemerkung des Kaisers „ jetzt oder nie"

findet sich — einmal — bei einem vom 30 . Juni da¬
uerten Bericht aus Men , worin gesagt wird, daß man
in Oesterreich auch bei ernsten Leuten vielfach den Wunsch
hege, „ es müsse einmal gründlich mit den Serben abge¬
rechnet" werden . Die Bemerkung bezieht sich also auf
eine Aktion gegen Serbien . Die Randbemerkungen vom
30 . Juli , auf welche die „Times " gleichfalls anspielt , zei¬
gen ein sehr widerspruchsvolles Bild . , Ausfälle gegen
England wechseln mit eifriger Unterstützung des englischen
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Kaiser Wilhelm noch ein persönliches Telegramm an
Kaiser Franz Josef , um ihm die Annahme des Grey-
schen Vermittlungsvorschlags zu einpfehlen.

Auf alle Fälle ist die Veröffentlichung eine bösartige
Entstellung , die aber auf deutschem Boden entstanden
sein dürfte

Generalpardou.
Der Nationalversammlung ist im Anschluß an die

Verabschiedung der Reichsabgabenordnung , durch welch«
der Steuerbehörde besondere Handhaben zur Erfassung
des steuerbaren Vermögens gewährt sind, ein Antrag
Trimborn und Gen . (Zentr . ) betreffend den Entwurf eines
Gesetzes über Steuernachsicht zugegangen . Nach
diesem Entwurf soll derjenige, der vor dem Inkrafttreten
der Reichsabgabenordnung Vermögen oder Einkommen
nicht angegeben hat , das zu einer Reichs-, Landes - oder
Gemeindesteuer hätte veranlagt werden ' müssen , von der
Strafe und der Verpflichtung zur Nachzahlung der Steuer
freibleiben, wenn er aus eigenem Antrieb, späte¬
stens bei der ersten Steuerveranlagung nach dem In¬
krafttreten der Reichsabgabenordnung , sein Vermögen oder
sein Einkommen pflichtgemäß richtig angibt . Dabei soll
für die Kriegsabgabe vom Vermögenszutvachs das der
Veranlagung zu Grunde zu legende Anfangsvermögen
berichtigt werden können, wenn der Steuerpflichtige ein¬
wandfrei nachweist , daß Vermögen , welches er bereits
vor dem 31 . Dezember 1913 gehabt hat , bei der Veran¬
lagung zum Wehrbeitrag nicht berücksichtigt worden ist.
Von dem nicht berücksichtigten Vermögen soll anstelle
der Kriegsabgabe der zehnfache Betrag des zu wenig
veranlagten Wehrbeit-ags erhoben werden.

Während sonach durch den Par . 1 dieses Entwurfs ein
sehr weitgehender Generalpardon gewährt werden soll,
sollen nach dem Par . 2 des Entwurfs die schwersten
Vermögensnachteile für denjenigen eintreten , der nach
dem Inkrafttreten der Reichsabgabenordnung bei der Ver¬
anlagung der Kriegsabgabe vom Vcrmögenszuwachs und
zum Re

'
ichsnotopser der Steuerbehörde Vermögenswerte

pflichtwidrig nicht angibt . Derartige Vermögenswerte sol¬
len , soweit sie sich im Ausland befinden, zugunsten des
Reichs verfallen . Für die Beitreibung der dem Reiche
verfallenen Vermögenswerte soll der Steuerp lichiige mit
seinem gesamten Vermögen haften . Dem Vernehmen
nach ist in der Nationalversammlung eine Mehrheit für
die Annahme dieses Antrags , dem auch die Regierung
zugestimmt hat , vorhanden.

Daß die Zahl derer , die Vermögen der Steuerbehörde
verheimlicht haben, nicht klein ist , beweisen die auffallend
starken Kerkäufe von Wertpapieren , die offenbar aus?
Furcht vor der steuerlichen Kontrolle durch die am 1,
Dezember in Kraft getretene Kapitalfluchtverordnung in
den letzten Tagen getätigt wurden.

Neues vom Tage.
Internationale Arbeitskonferenz.

Washington , 2 . Dez. Die Internationale Arbeits¬
konferenz führte gestern chre Arbeiten zu Ende . Eine leb-
hauc Auseinandersetzung entspann sich über die Zusam¬
mensetzung des Direktionsausschusses, von dessen 24 Mit-
glEdcrm 20 Vertreter europäischer Staaten seien . Die
Erörterung der Klauseln bezüglich der landwirtschaftlichen
Arbeiter wurde auf die nächste Tagung verschoben . Das
internationale Arbeitsamt wird seinen Sitz vorerst in
London nehmen, wo auch das Sekretariat des Völker¬
bunds vorübergehend seinen Sitz haben wird . Tie nächste
Sitzung des Tirektionsausschnsses findet in Paris am
124. Januar statt . .

D ce ^ fkurdt .
""

HK
Ich lernte einsehen, die Bücher würden mich wohl ge¬

lehrt , aber nimmermehr zu einem Menschen machen
Lessing.

VL8 6MMW VOll QttzlldW.
Roman von H . H i ljl.

(84 . Fortsetzung). (Nachdruck verboten).
„Wenn ich bitten darf , Herr Mellentin , uns einen Augen-

: blick allein zu lassen, —" sagte Schulitz. „Aber halten Sie
bitte möglichst in der Nähe . Es ist wahrscheinlich, daß

Sie später noch einmal rufen lasse."
Donnerwetter — das hätte ihm, Lalendorf , mal einer

! 1« dem Ton sag « sollen l — Er wäre ihm — er hätte über-
jHaupt nicht gewußt, was er dem Kerl alles antun sollte ! —
' Ünd dieser Mellentin schlich hinaus , ohne auch nur ein Wort
>zu erwidern!

Der Gutsbesitzer hätte ihm am liebsten noch eine Grobheit
j »achgerufen. Und da das nicht wohl anging , ließ er ssinen
Zorn gegen den Beamten aus.

»Hören Sie mat , Schulitz — alles was recht ist —
aber Sie handeln wie ein — wie ein — Mit ungeheurer
Anstrengung verschluckte er das Wort . » Sie werden doch

Mellentin nicht etwa im Ernst für schuldig halten — Mellentin,
der, glaube ich, nicht zufehen kann, wenn ein Schaf oder
«in Schwein geschlachtet wird ! — Und Sie peinigen den
armen Menschen, daß man 's kaum mit aNfehen kann. Merken
Sie denn nicht, daß er am Ende seiner Kräfte ist ? —
Jeden Augenblick kann er ganz zusammenklappen . Und Sie
werden ihn natürlich mit allen weiteren Verhören und so 'n
Blech verschonen."

Er hatte das alles laut und rücksichtslos hervorgepoltert,
so daß es dem Amtsvorsteher unmöglich gewesen war , ihn
zu unterbrechen. Schulitz suchte eine möglichst würdevolle
Miene anzunehmen , während er erwiderte:

»Ob rch ihn noch einmal verhören werde, hängt natürlich
ganz von den Umständen ab , Herr Lalendorf ! " sagte er.
»Und im übrigen muß ich mir jede Kritik meines Tuns
»erbitte« l"

Kohlenmangel in Amerika.
Washington , 2 . Dez. Die Regierung hat die Ein-

schrünkungsbestimmungen für den Kohlenverbrauch, die
während des Kriegs erlassen waren , für die Dauer des
Bergarbeiterstreirs wieder in Kraft gesetzt. st

Las Danaergeschenk für Tibet . I
Paris , 2 . Dez .

' Der „Temps" meldet aus Peking,,
zwischen England und China sei ein Abkommen getroffen
worden , daß China auf seine Hoheit über Tibet ver-,
zichte und die volle Selbständigkeit Tibets an¬
erkenne. Die Tibetaner selbst wollen jedoch bei China
bleiben. Die Angelegenheit werde in Japan mit große«
Aufmerksamkeit verfolgt . (Nach Persien und Afghanistan
kommt jetzt Tibet auf die britische Schlachtbank. D . Schr .)

Kundgebung der HandetshochsaMer.
Mannheim , 2 . Dez . Me Studenten der Handelshoch¬

schule faßten in einer Versammlung eine Entschließung,
die verlangt , daß alle feindlichen Ausländer von der
Handelshochschule ausgeschlossen werden, solange gefan¬
gene Deutsche in der Verbannung schmachten . Die Stu¬
denten wollen die Ausländer nicht länger in den Höv-
sä .

'en dulden und nötigenfalls zur Selbsthilfe schreiten.

Boa der Nationalversammlung.
Berlin , 2 . Dez . Me Nationalversammlung nimmt

morgen ihre Vollsitzungen wieder auf . Reichsfinanzmini¬
ster Erzberger wird die neuen Vorlagen des Lattdes-
steuergesetzes und der Reichseinkommensteuer begründen.

Der Nationalversammlung ist der Entwurf eines Ge¬
setzes über die Eisenbahnaufsicht zugegangen . Nach
dem Gesetz geht die Aufsicht über die nichr vom Reichs
verwalteten Eisenbahner: auf den Reichsverkehrsminister
über . Gegen die Privatbahnen stehen dem Verkehrs¬
minister dieselben Befug sie zu wie den Landesbehörden.
Zwangsmaßrege .n werden auf Ersuchen der Reichsbe¬
hörde durch die Landesbehörden vollstreckt.

Drr Regierungsbezirk Schn idemühl.
Schneidemühl , 2. Dez . Bei der gestrigen Eröffnung

der Negierung vor : Deutsch -Posen in Schneidemühl Hielt
Regierungspräsident v . Bülow an die Beamten eine
Ansprache, in der er den Schmerz über den Raub zweier
Provinzen im- Osten ausdrückte . Nur ein schmaler Strei¬
ken sei dem Reich verblieben. Ans ihm wollen wir mit .
festen Füßen stehen und nicht weichen . Nur Arbeit könne
das zerschlagene deutsche Volk noch vor dem Untergang
retten . ft

Einspruch der Handelskammern.
Berlin , 2 . Dez. Von einer Anzahl Handelskammern,

besonders aus West- und Süddeutschland ist bei der Reichs¬
regierung Widerspruch gegen die Erzbergersche Steuer¬
politik erhoben worden.

Der Wiederaufbau der Handelsflotte.
Berlin , 2 . Dez . Wie der „Tag " aus Dresden meldet,

fühlen sich die
'

sächsischen Industriellen beunruhigt dar¬
über , daß den deutschen Reedern für die yach dem Frie-
densvertrag auszulieferude» Schifte die Entschädigung
von IH2 Milliarden ausöezahlt und eine weitere hohe
Summe in Aussicht genommen worden sei ohne die
Verpflichtung zum Wiederaufbau der Handelsflotte . Der
Reichstag habe aber 1917 durch Beschluß die Beziehung
der sächsischen und süddeutschen Industrie zum Wieder¬
aufbau , der jetzt fraglich würde , gewährleistet.

Scheid mann Oberbürgermeister.
Kassel , 2 . Dez. Nach stürmischer Sitzung hat die

Stadtverordnetenversammlung mit allen 37 sozialistischen
gegen 30 bürgerliche Stimmen beschlossen, den Posten
des Oberbürgermeisters nicht zur Bewerbung anszu-
schreiben . Damit ist die Wahl Scheidemanns gesichert.

1» »er -primär
Kassel, 2 . Dez. Generalfeldmarsch all v . Macke nse n f

ist heute morgen halb 9 Uhr hier eingetroffen und hat!
sich nach Wilhelmshöhe begeben , wo er im SchloßHotel !
einige Tage Wohnung nimmt.

Die Familie des FeldmarschaW sucht in der „ Kreuz- !
zeitung" einen Wohnsitz mit etwas Ackerland , da Macken - i
sen durch die Gebietsabtretungen im Osten sein Gut,
verloren habe und obdachlos geworden sei.

»Die »nnanfhörlicherr Rüstungen " Deutschlands .,
ft Paris , 2 . Dez . Nach dem „Petit Journal" richtete'
Marschall Foch an den Obersten Rat ein Schreiben und'!

, bat rhn, er möge end . ich seinen Warnungen Gehör schen¬
ken . Die „unaufhörlichen Rüstungen " Deutschlands ssi-,!
len eine Gefahr für den Weltfrieden . „Petit Journal " !
zählt die verschiedenen Anzeigen auf , die gegen Deutsch-'
land vorliegen . (Es könnte einem nächstens der Ver¬
stand stille stehen . D . Schr .)

Farbige Nüssen . ^
Das rote Heer der Bolschewiken ist nicht so ganz dep

Farbe , nach der es benannt zu werden pflegt . Es gibt
^auch versteckte Weiße darunter , und für diese hat Trotzt
tden Namen Rettiche ersonnen : außen rot , innen wer
Min Russe, der mitten unten den Roten gesteckt , aber dr
Moden schließlich zu heiß gesunden hat und jetzt in di
„Times " seine Erfahrungen über das Bolschewikentu,
niederlegt , fand, als er selbst eintrat , die roten Trupe
pen in überraschendem Maße von loschen Relli sien durchs
setzt , zumal unter Ken jungen Offizieren^ Irenen dieses
Heer ein leichtes BorwSrtskommen bietet. Er bezeickji
net diese schwankenden Gestalten als Gegenrevolution^
will sie aber damit nicht zu Gegnern der Revolution üoevs
Haupt stempeln, sondern nur zu Widersachern der Rite-
Herrschaft .

^
Die leidenschaftlichsten unter ihnen bilden- dp

die linke sozialrevolutionäre Partei , die das Bolschewilen-
tum mit dessen eigner Waffe, der Schreckensherrschaft^
zu bekämpfen sucht, . Trotzki wendet alle Mittel an,
die Rettiche aus seinem Heere auszujäten . Jedem Regt-
ment ist e-ne von der Kommunistischen Partei ausge¬
wählte „politische Gruppe " beigegeben, um den Truppen
als revolutionäres Vorbild zu dienen und ihnen vor
allem Mannszucht beizubringen . Meist kommen auf mili¬
tärische Einheiten von etwa 200 Mann sechs dieser Er¬
zieher. Der Vorsteher der Gruppe hat die politische Be¬
arbeitung des ganzen Regiments zu besorgen und den
Regimentsführer sowie die Offiziere zu überwachen, denn
der Verdacht ruht nimmer . Das Rückgrat des roten Hee¬
res bilden einige aus ganz zuverlässigen Kommunisten
zusammengesetzte Regimenter , neben ihnen andere von
fremdstämmiger Herkunft, die sich guter Bezahlung und
Verpflegung erfreuen , so z. B>. die Baschkiren. Einen
wirksamen Zwang übt die Bestimmung , daß Frauen und
Kinder von Ausreißern verhaftet werden können. Im
September war ein neues Sperrlager bei Luga mit mehr
als 10000 Frauen , Müttern oder Schwestern gewöhnlicher
Bauern belegt, die zu den Weißen übergelaufen wa¬
ren . Viele Tausende von Bauern , die sich weder unter
die roten noch unter die weißen Fahnen einreihen lassen
wollen , halten sich in den Wäldern versteckt, was ihnen
den Spitznamen der grünen Garde eingetragen hat . Solche
Bänden finden sich namentlich im Süden , wo sie die
bereitwillige Unterstützung der Landbevölkerung genießen.
In manchen Gegenden haben sie sich in der Hand sach¬
verständiger Führer zu regelrechten Truppenverbänden
zusammengeschlossen und tun den Roten viel Abbruch.

Lalendorf starrte ihn erst wie etwas Seltsames und
äußerst Interessantes an . Dann lachte er, unbekümmert um
den Toten , der drinnen auf dem Sofa lag und den er seinen
Freund geheißen, belustigt auf.

» So — Sie verbitten sich das ?" sagte er. » Na, Sie
können sich ' s ja an , Ende auch selber sagen, daß Sie ein
Schnsskvps sind . Adieu , Herr Amtsvörsteher !"

Er machte Miene , hinauszugehen . Schulitz, dem eine
dunkle Purpurglut in das runde Gesicht gestiegen war , wollte
ihn erst ruhig gehen lassen. Dann aber erinnerte er sich mit
einem Male des köstlichen Rotweins , der aus Rodenhagen zu
haben war — erinnerte sich der gemütlichen Kneipabende mit
dem freigebigen Gutsherrn — und er erinnerte sich daran , daß
ja niemand den „Schafskopf " gehörte hatte , und daß es
unter solchen Umständen klug war , eine erlittene Beleidigung
zu verzeihen.

Er hielt den andern deshalb durch einen begütigend» !
Zuruf zurück , und er fügte hinzu:

„Es wird mir ja selbst" schwer , an eine Schuld MellentinS!
zu glauben . 'Aber alles spricht gegen ihn — und er benimmt
sich überdies so verdächtig — —"

Mit seiner polterirden Stimme fiel ihm Lalendorf inS Wortrst
» Ach was — verdächtig l Ein Waschlappen ist er —st

weiter nichts I Und er ist wohl von allem so'n bißchen dösig im
Kopf geworden . Und was spricht denn gegew ihn ? Daß er!
als letzier mit seinem Onkel gesprochen hat ? Das ist doch
«in bloßer Zufall . Daß er einen Streit mit ihm gehabte.
— Ja , mein bester Suzulitz, meinen Sie denn, er hätte daS-
gesagt, wenn er der Mörder und ein abgefeimter Bösewicht!
wäre ? — Nein » gerade weil er seinen Zank mit Katen« !
Husen so ohne weiteres eingeräumt hat , steht es bei mir nu « !
verrückbar fest, daß er nicht der Täter ist ! — Die Sache mit!
der Tür freilich — die leuchtet mir auch noch nicht recht ein. !
Und ich hoffe , daß sich dafür noch eine Erklärung findet ."

Schulitz hatte ihm aufmerksam zugehört . Wer seine Miene
drückte lebhaften Zweifel aus.

»Hoffen wir es !" erwiderte er kurz. » Aber ich wollte
Sie hauptsächlich fragen , wie sich Mellentin benahm, als!
er aus dem Kaffenzimmer herauskam . " i

„Er war sehr niedergeschlagen, und man sah'S ihm
unschwer an, daß er eine unangenehme Auseinandersetzung mit!
Katenhusen gehabt," gab Lalendorf zur Antwort . „Aber erj

nicht aus wie einer , der soeben ein schwer ^ Verbr eche».

begangen hat . Irgend jemand forderte ihn zu einer Segelpartik
über vierzehn Tagen auf . Da lehnte er mit der Motivierung!
ab, daß er sich wohl kaum noch zwei Wochen auf Katenhoopi
aufhalten würde . Es war also ganz klar, daß er sich mck
feinem. Onkel gezankt hatte ."

„Hm !" Der Amtsvorsteher blätterte ein wenig in de»
Papieren , auf denen er die Aussage Melleutius zu Protokoll
genommen. „Und als man dann das Verbrechen entdeckt« — '
wie benahm er sich da ?"

„ Er brach vor Entsetzenbuchstäblich zusammen ! — Er hatte
einen Ohnmachtsanfall , und wir mußten ihn zu einem Stuhle
führen . Viel habe ich mich freilich nicht um ihn gekümmM)
denn es gab zunächst Wichtigeres zu tun als das ." st 4

Schulitz nickte zerstreut. i
„Ja , na ! — Sie glauben nicht, daß einer - er andere»

Herren noch etwas Wesentliches mitzuteilen habe ?" st
„Kaum ! — Aber Sie Müssen sie natürlich trotzdem ver¬

nehmen . Und ich würde vor allem die Leute draußen ordentlich
vornehmen. Auf einen Raubmord war 's ja anscheinend nicht
abgesehen , denn - er Täter hätte doch sonst aus dem w«
geöffneten Geldschrank leicht ein paar Banknoten oder irgend"
etwas ander , aufraffen können, ehe er sich aus die Flucht
machte. Wahrscheinlich handelt sich

' s um einen Racheakt
oder etwas derartiges . Sie wissen ja selbst , wie unglaublich
rachsüchtig das Volk hier ist, und daß ein Mord bei ihn«
nicht für etwas gar so Ungeheuerliches gilt, wenn es sich daruvH
handelt , Vergeltung zu üben." . st/ st Mst

Schulitz nickte duster .
'

. st - '
stst

°
st - e .iA

„Gewiß — - ich werde sehr genaue Erkundigung « «k»»
ziehen," erwiderte er. „Aber ich habe kaum eine Hoffnung
daß ich damit Erfolg haben werde. Sie wissen ja — weich
unsere Leute sich einer Gerichtsperson gegmüber befinden, werde»
sie sofort mißtrauisch und verschlossen . Ich vermute, daß iH
nicht das geringste aus ihnen hrrausbringe . Besonders wen«
sie merken, daß einer von ihresgleichen die Tat verübt habech
soll. Da glauben sie schon aus Kameradschaftlichkeit schweige»
zu müssen."

Er sollte mit seiner Vermutung uur zu recht behalte» !
Die Leute erklärten durchweg, sie »wüßten von gar nichtS"

ft
Alles Zureden blieb nutzlos ; und obwohl Schulitz im innerst « !
Herzen der Meinung war , daß sie tatsächlich nichts zur AuA
kläruug deS Verbrechens beitragen konnten, . ärgerte er sich
doch , daß sie auch darüber schwiegen , was sie sicherlich wissenmußte»

Fortsetzung folgt.



Amtliches.
Oberamt Nagold.

Die HavdelSkammerwahle «.
Im Januar 1920 ist die Neuwahl für die im Jahr

1814 gewählten und für die im Jahr 1917 auf 3 Jahre
gewählten Mitglieder der Handelskammern vorzunehmen.

Die vom Obcramt geprüften und richtig gestellten
Wählerlisten der Abstimmung? bezirke Nagold, Altensteig-
Stadt und Wildberg sindvom 4.—13 . Dez . ISIS je ein¬
schließlichauf den Rathäuser in Nagold , Altevstrig-
Stadt und Wildberg zu jedermanns Einsicht .aufgelegt

Einsprachengegen die Wählerlisten wegen Aufnahme
unberechtigter oder Uebergehung berechtigter Personen find
- innen der AnSschlvßfrist von einer Wochenach Beginn
der Auflegung unter Beifügung der erforderlichen Beschei.
ntgung beimOberamtvorzubringen.

Zur Teilnahme an der Wahl sindnur die in den
Listen eingetragenen Personen berechtigt.

Den oben genannten Abstimmungsbezirken find die Ge¬
meinden in folgender Weise zugetetlt:

1 Nagold:
Nagold , Ebhausen, Emmingen , Haiterbach , Jselshausen,
Mindersbach , Oberschwandorf, Obeitalheim, Rohrdorf,
Schtctingen, Untcrschwandorf, und Untertalheim.

L Alteusteig Stadt:
Altensteig- Stadt, Altevsteig Dorf, Beihingen, Berneck, Beuren,
Böfingen, Ebershardt, Egenhausen, Enztal, Ettmamis-
weiler, Fünfbronn, Garrwriler, Gaugenwald , Simmersfcld,
Spielberg, Ueberberg , Walddorf und Wart.

3 . Wildberg:
Wildberg , Wringen, Gültliogen, Pfrondorf, Rotfelden,
Schönbronn , Sulz und Wenden.

Den 3. Dezember ISIS . Münz.

ANeurtei », 8. Dezember irr»
Lichtbildervortrag . Wie wir hören , ist es dem Reichs-

buud der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegs¬
hinterbliebenen gelungen, Herrn Prof. Dr. Wagner von
Nagold am kommenden Sonntag zu einem Lichtbildervor-
trag zu Gunsten der Kriegerwaise» zu gewinnen. Näheres
stehe morgiges Inserat.

— Die Wahlen zur Landwirtschaftskammer wer¬
den am 21 . Januar 1920 stattfinden . -

— Der Luftpostverkehr zwischen Friedrichshafen und !
Derlin ist wegen Umbau des Luftschiffs auf längere §
Zeit eingestellt worden.

! — Preiserhöhung . Nachdem vom Reichswirtschafts- >
Ministerium die Selbstkosten der Kohlenzechen geprüft j
worden sind, wird am 4 . Dezember eine Sitzung deS §
Kohlensyndikats stattfinden . Mit der Erhöhung des K o h- !
lenpreises ist daher in nächster Zeit zu rechnen. Da - !
gegen dürfte die Erhöhung des Eisen preis es in der
vollen Höhe von durchschnittlich750 Mark für die Tonne,
wie der Stahlverband verlangte , wohl nicht bewilligt
werden Die Verhandlungen find noch nicht abgeschlossen.

— Das Brennen von Kartoffeln in landwirtschäfk-.
sichen Betrieben ist nur noch mit besonderer Erlaubnis ! !
der württ . Landeskartoffelstelle zulässig, soweit es sich nicht
um Kartoffeln handelt , die zur menschlichen Ernährung
nicht mchr^geeignet Kud. ^ .^ ^ ^ ^ j

— Heimkehr der Kriegsgefangenen . Am 29 . No
ventber sind in Saarbrücken und in den pfälzischen
Städten 2400 Gefangene aus Aegypten eingetroffen.

Ein Radiotelegramm aus Rom meldet, derPaP st habe
den Erzbischof Ämette von Paris beauftragt , der fran¬
zösischen Regierung seinen Wunsch nach Befreiung der
dentschcn Kriegsgefangenen zu unterbreiten.

— Valuta . Der Kurs der Reichsmark im besetzten
Saargebiet ist weiter herabgesetzt worden . Ein franzö¬
sischer Franken wurde 4.90 Mark gleichgcsetzt. In Elsaß-
Lothringen gilt 1 Mark 25 Centimes . _ _

Nagold , 2. Dezbr . Aus der Gefangenschaft
zurückgekehrtstnd nach Haiterbach : I . Günther,
Sohn des Straßenwarts Günther und Ehr . Ade, Sohn ;
des Gemeinderats Ehr . Ade ; nachWildberg: Georg
Mangoldund Wilhelm Karle ; nach Gündrtngen : !
Paul Bürkle, Reallehrer .

' j
Z

SrUttgart , 2 . Dez . (Tr au er fei er . ) Anläßlich deS .
Parteitags der Württ . Zentrumspartei am 3 . -und 4.
Dezember hier , findet am Mittwoch im Festsaal der Lio- ,
derhalle eine Trauerfeier zum Gedächtnis Gräbers statt »!

Stuttgart , 2 . Dez . (Warnung . ) Die Regierung!
Warnt vor Anwerbungen für ein russisches , gegen die!
Bolschewisten bestimmtes Heer. Soweit es sich um An¬
werbungen in den Kasernen handelt , wird wegen Ver¬
leitung zur Fahnenflucht eingeschritten werden.

Stuttgart , 2 . Dez . (Schwurgericht . ) Der 51
Jahre alte Arbeiter Karl Maier von Oßweil forderte
am 2 . Juli d . I . auf dem Rathaus in Stammheim
von dem Schultheißen Schürer in einer Bausache eine
Entschädigung von 500 Mark . Als der Schultheiß ihn
abwies , feuerte Maier einen Schuß ab , den der Schult -»
heiß mit dem Arm abfing, sonst wäre er wohl tödlich
getroffen worden . Immerhin wurde ec nicht unerheblich!
verletzt. Maier wurde wegen versuchten Totschlags zu
1 Jahr 9 Monaten Gefängnis , wovon 5 Monate 15
Tage Untersuchungshaft abgehen, verurteilt.

Cannstatt , 2 . Dez. (Tödlich verunglückt .)!
Am Sonntag geriet ein 40—50 Jahre alter , bis jetzt unbe¬
kannter Mann , der einen Straßenbahnwagen während der
Fahrt verließ, unter den Anhängewagen. Auf dem
kkraüB -vrt ins Krankenbau» ist « üettorperr., _ ^

Pflttgscll - en , 2 . Dez. (Diebstahl . ) In der Nacht
zum Samstag wurden hier 18 Meter Treibriemen , ein
Drehstrommotor 3 PS . und fli/z Zentner Weizen ge¬
stohlen.

Leonberg , 2 . Dez . (Günstige Finanzen . ) Der
städt . Haushalt zeigt für das laufende Jahr ein gün¬
stiges Bild , trotz des Wmangels von 113848 Mk . (im
Vorjahr : 76 534 Mk . ) . Der heurige Holzhieb erbrachte
nämlich 376 000 Mk . Einnahmen , wovon 135 000 Mk.
auf das kommende Etatsjahr überschnellen werden . Tie
Gcmeindeumlage wird von 11 auf 10 Prozent herabgesetzt,
die Gemeindeeinkornmensteuer mit 85 Prozent (statt der
zulässigen 100 Prozent ) erhoben. Ab 1 . April 1920 fällt
auch das Schulgeld für die Volksschule weg.

Backnang , 2 . Dez . (In den Ruhestand . ) Nach
53jähriger Dienstzeit ist Volksschulrektor Schittcn-
helm am 1 . Dezember in den Ruhestand getreten . In
Backnang wirkte er seit. 44 Jahren ; 1900 wurde er zum
Oberlehrer , 1910 zum Volksschulrektor ernannt.

Heilbronn , 2 . Dez. (Wein gär in er - und Bau¬
ernversammlung . ) Im großen Harmoniesaal ver¬
sammelten sich am Montag über 1500 Landwirte , um
gegen die Weinhöchstpreise zu protestieren . Nach Anspra¬
chen von Aüg . .Haag - Heilbronn, Schitz - Nordhcim,
Abg . Vogt- Gochsen und Abg . Körner- Stuttgart wur¬
de in einer Entschließung gefordert : Aufhebung der Ver¬
fügung über die Wemhöchstpreise. Niederschlagung der
daraus erhobenen Ctr sv r a ' reu , A fhen. ng der Zwa g -
Wirtschaft und Aenöernng der Wirtschaftspolitik. Von
den Zuckerfabriken wird sin um 2 Mark höherer Rüben¬
preis verlangt und von den verkauften Häuten der volle
Erlös für den Tierhatter beansprucht.

Rosetlfeld , 2 . Tez . (Buben mit Pistolen .)
In dem benachbarten Binsdorf schoß ein 15jähriger
Bursche, der von der Fortbildungsschule heimkehrte , ohne
jeden Grund mit einem Revolver in eine Gruppe Mädchen
hinein und vcrleyte eines am Kinn bedenklich, ein zweites
am Halse durch einen Streifschuß.

Jnstingen , OA. Münsingen, 2 . Tez . (Wie die
Jugend verroht . ) Ein 13p » jähriger Schüler bat
einen anderen , abschreiben zu dürfen . Dieser erklärte,
wenn er nicht vor sich hinsehe , steche er ihm Vas Messer
in den Leib. Kaum gesagt, stach er den Mitschüler
in Anwesenheit des Lehrers während des Unterrichts tief
in den Rücken , so daß die Lunge schwer verletzt wurde.
Wenn nicht sofort der Lehrer und seine Frau helfend
beigesprungen wären , so wäre eine Verblutung einge¬
treten . Der Verletzte liegt schwer krank darnieder . Der
Täter zeigt nicht die geringste Reue.

Mm , 2 . Dez. (Ehrendoktor . ) Die medizinische
Fakultät der Universität Rostock hat dem früheren Ober¬
bürgermeister Dr . v . Wagner die Würde eines Ehren¬
doktors verlieben . _

Der 3. Band von Bismarcks Gedanken und
Erinnerungen » In den nächsten Wochen sollte der mil
großer Spannung erwartete 3 . Band der Bismarck' schen
Gedanken und Erinnerungen beim Cotta 'schen Verlag in
Stuttgart ausgegeben werden . In diesem Band sind eine
Anzahl von Briefen des früheren Kaisers enthalten.
Von Seilen der Vertretung des Kaisers ist nun beim
Landgericht Stuttgart der Antrag gestellt worden, die Aus¬
gabe des 3 . Bands zu verbieten , da nach dem Urheberrecht
an Briefen eine rechtliche Grundlage für die Verweigerung'
der Veröffentlichung vorliegt . Das Landgericht hat einst¬
weilen verfügt , baß die Ausgabe des 3 . Bands von Bis¬
marcks Werk verboten ist . Tie Angelegenheit ist damit
aber noch nicht erledigt , eine endgültige Entscheidung wird
das Oberlandesgericht in allernächster Zeit zu treffen
haben.

Der neue Wein . Die Namensgeber sind an der
Arbeit . Die einen wollen den Wein den „Umstürzler"
nennen , die zweiten im Gedenken an den modernen Zeit¬
geist den „Schieber" , die dritten im Hinblick auf das
mangelnde Heizmaterial den „Kohleneisatz" . Wer hebt
das Kind aus der Taufe?

Schlechte Aagd . Das Ergebnis der Hasenjagd in
Oberschwaben ist nicht gut . Die Pächter machen schlech¬
te Geschäfte . Das bißchen Wild , das noch da ist, wird
vielfach von Wilderern geholt. Die Füchse dagegen ver¬
mehren sich stark und räumen unter Hühnern , Gänsen,
Enten usw. auf.

Blinde Kinder . Nach amtlicher Mitteilung ist di«
Anmeldung erblindeter Kinder in die bayerischen Lan¬
desblindenanstalten ungewöhnlich groß -. Ueber ein Drit¬
tel der armen Geschöpfe hat das Augenlicht durch die
Geburt von geschlechtskranken Müttern verloren.

Mord . In Wien wurde ein achtjähriges Mädchen
vermißt . Ein Arbeiter brachte zur Anzeige, daß er von
einem Arbeiter namens Waschet Fleisch zum Kochen ev-
halten habe, das chm verdächtig vorkomme. Die Po¬
lizei fand bei Waschet noch Rippstücke , die von einem
menschlichen Körper herrühren . Maischet ist verhaftet
worden.

Hochwasser . Durch das andauernde Anschwellen der
Elbe muß nach dem „Berl . Lokalanzeiger" demnächst
mit der Einstellung der gesamten Elbeschisfahrt gerechnet
werden . Der Wittenberger Pegel ist in den letzten Tagen
um mehr als 150 Zentimeter gestiegen.

Hilfe für Wien . Am 30. November sind in Wien
5 Eisenbahnzüge mit Lebensmitteln und 8 Züge mit Koh¬
len aus Deutschland eingetroffen.

Berkehrsperre in Frankreich . Clemenceau hat den
französischen Eisenbahngesellschaften — in Frankreich find
die Eisenbahnen meistens Privatunternehmungen — Mit¬
teilen lassen, wenn die Kohlenversorgung sich nicht bald
erheblichbessern lasse, so werde der Personenverkehr in
ganzFrankreich für eine Woche gesperrt werden müsst » .

Batoeki Aniverfitätsprofeffor . Der frühere Reichs-
lebensmittelkommisscr und Oberpräsidenl von Ostpreu¬
ßen v . Batoeki ist nach Berliner Blättern zum ordent¬
lichen Professor an der philosophischen Fakultät der Uni¬
versität Königsberg ernannt worden.

General Uslar P. Der frühere Gouverneur der Fe¬
stung Ulm, General d . Inf . Wilhelm v . Uslar, ist ge
storben.

Zucker ans Halz . lieber ein neues Verfahren der
Holzverzuckerung weiß das Hoflhandelsblatt zu berichten.
Die Verzuckerung erfolgt durch Salzsäure . Angeblich soK
dabei ein sehr erheblicher Prozentsatz des Holzes in Znk-
ker*umgewandelt werden Ein in Mannheim angestellter
Versuch soll ergeben haben daß die technischen Schwie¬
rigkeiten auch im großen überwnnden werden können.

Der 4 . Komet dieses Fahres . Wie aus Stockholm
gemeldet wird , ging dort ein „bloß" 2i/Z' Wochen un¬
terwegs befindliches Telegramm aus Kieto in Japan
ein . wonach dortselbst am 25 . Oktober ein neuer Komet
entdeckt wurde . Der Komet gehört zur neunten Größen¬
klasse und befindet sich im Sternbilde des Stcinbocls.
Er ist der vierte , der in diesem letzten Halbjahr entdeckt
wurde . —

^ Leffentlicher Sprechsaal.
(Eingesandt.)

Es find uns auf das Eingcfa dt vom Montag sowie
ans die gestrigen Erwiderungen weitere Einsendungen zuge-
gangen. Da diese voraussichtlich wieder Erwiderungen zur
Folge haben und ein Ende nicht abzusehev ist, müssen wir
auf die Aufnahme der verschiedenen weiteren Einsendungen
verzichten und uns darauf beschränken, den erster Einseuder
zur Erwiderung auf die gestrigen Einsendungen noch kurz
zum Wort kommen zu lassen.

Erwidrruug znm erst«» El»sesa»dt.
Es war doch den Einberufene der Versammlung nicht

ein Vorwurf gemacht worden, daß sie unterlassen hätte«,
in dem angeführten Sinn zu sprechen. Mein Wunsch hätte
in gleichem oder ähnlichem Sinn von irgend einem Teil-
»ehmer der Versammlung erfüllt werden können . Am beste»
hatte ich selbst meine Ansicht in der Versammlung anstatt
in der Zeitung zum Ausdruck gebracht . R. Pf.

» l ;
Letzteres hätten wir auch für richtig gehalten ; ist der

Einsender doch bei der Versammlung anwesend gewesen ruck
sind die Versammlungsteilnehmer doch wiederholt zur Dis¬
kussion aufgefordert worden. D . Red.

LetzteNachrichten.
WTB. Rom , 3. Dez. (Stefani .) Infolge einiger

kleiner Zwischenfälle, die sich am Montag Abend in Rom
ereigneten, wurde i» Rom , Mailand «nd Florenz -er
Geueralstreikerklärt . Der Streik war besonders gestern
Nachmittag allgemein. Der Ausstand gab in den drei genanntenS tädten Anlaß zu patriotische» Kun-gebnüge». Ueberallbil¬
de ten sich Umzöge , wobei Hochrufe auf Italien und den
König ausgebracht wurden. Um Störungen zu vermeide »,
hat die Polizei die Umzöge schließlich verboten. Zwischen¬
fälle waren bis gestern Abeud nicht gemeldet . Nur in Mai¬
land wurden im Verlaufe eines Zusammenstoßes zwei Mani¬
festanten getötet «nd zahlreiche Personen verletzt . Der Streik
dauert ohne ernste Zwischenfälle weiter.

WTB. Berlin, 3. Dez. Dem . Berl. Lokalavz.* wird
über Amsterdam aus Paris gemeldet , daß die französische»
Vertreter auf der Friedenskonferenzdie amerikanische»
Abgeordnete » baten, ihre Abreise aufzrschieben . bis daS
Protokoll, das den Frieden mit Deutschland in Kraft trete«
läßt, unterzeichnet ist. Man behaupte, daß die Abreise der
amerikanischen Abgeordneten bet der augenblicklichen Lage,
trotzdem sie vor Monaten beschlossen worden sei , in Deutsch¬
land falsch ausgelegt werden würde.

WTB. Berlin, 3. Dez Uebereise » vr»e« ZwanaS-
vorschlag FochSheißt es in verschiedenen Morgenblätkeru,
der Oberste Rat habe auf einen Vorschlag Fochs beschlossen,
von Deutschland die Unterdrückung der Militärorgane zu
verlangen, die im Widerspruch zu den Bestimmungen deS
Friedensvertrags stehen.

WTB. Berlin, 3 Dezbr. Prinz Max vo« Babe»
richtete einen offenen Brief an den Erzbischof von Canter«
bmy. in dem er seine Hilfe für die deutschen Gefangenen
erbittet und an die engl. Soldaten appelliert, die aus der
deutschen Gefangenschaft zurückgekehrt sind.

WTB. Paris , 3 . Dez. (Havas. ) Der Homme Libre
verlangt Genugtuung für dieZurückhaltung vo» fravz.Soldat «« i» vm Gkfaregniffrovo» Köniz-berg »»-
Dar. zig .' Das Blatt hält es für notwendig, daß Nach¬
forschungen darüber angestelltwerden, ob nicht noch an ande¬
ren Orten ffavz . Soldaten zurückgehalten werden, da durch
diese Entdeckung neuerdings zahlreiche franz . Familien sich
in banger Erwartung befänden. Es solle eine rasche
Untersuchung von der deutschen Regierung gegen diestr
diesc Vorkommnisse VerantwortlicheStelle gefordert werde».WTB. Berk«, 3. Dez. Wenn Fel-marschall
Mackeufe», so schreibt der . Berliner Lokalanzeiger" , heuk
in die Hauptstadt des Deutschen Reiches zurückkehrt, dann
soll er dessen gewiß sein, daß eS wieder aufwärtsin
Deutschland geht.

Die „Deuffche Tageszeitung " erfährt, daß die Verwandten
Mackensens dem Feldmarschall einen goldenen Eichenkranz
überreichen werden. — Mackensen ist . schreibt das Blatt,
in seinem Handeln ein Vorbild , an dem gerade unser so tief
gesunkenes Volk sich aufrichten und moralisch stärke« kau».

LniS rnd »erlaub« W. Rleker'scheu Buchdruck « », MtrrHrtq
kür d!e kchristlrUurs verantwortlich : Ludwig Leut.
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Holzbeifuhrakkord und Verkauf
von Dung aus dem Farrenstall,

Abfallholz und Reisig.
Morgen Donnerstag , den 4 . ds.

kommt nachm . 4 Nhr »
1 . daS Abfallholz von dem Steg bei TheurerS SLgwerk,
3. eine kleine Menge Reisig aus Hafnerwald ;

nachm. S Uhr
3. Dung aus dem Farrenstall , zum Verkauf;
4. die Beifuhr von 17 Rm. Brennholz aus Langenberg und Buhler

und von 79 Rm . Stockholz aus Priemen , Tannbach zu den städt.
. Gebäuden etc. zur Vergebung und zwar
Ziff. 1 ». 2 bei genannte « Steg , Ziff. 8 n . 4 auf de« Rathaus.

Stadtpflege.

Sparkasse Atteasteig
e. S . m. b. H.

Gemäß Aufsichtsratsbeschluß vom 29 . v . Mts . werden
mit Wirkung vom 1 . Januar 1920 an für die Verwahr-
rnrg und Verwaltung dee deponierte » Wertpapiere
von den Hinterlegern für jedes angefanzene Rechnungsjahr
(Kalenderjahr) folgende

Gebühre«
erhoben:
s) bei einem Nennwertbis zu 800
b) . . . über 800 Mk . bis 2000 Mk.
ch » » » » 2000 . » 8000
ch » . . . 8000 .
v> . . . . 10000 .

. 10000

o Pfg.
80 .

1 Mk.
2 »
3 .

Frrßmt Pstlrsrgftswrlln.
Reis- tt. Laui -Verkims
Md Wiesemervnchtnng.
5 Am Freitag , den S . Dezvr.
1SLS , nachm . 4 Uhr in der Wald¬
sägmühle aus Staatswald Abt . 136
Findelteich und 14 Grenzsteigle : 16
Lose unaufbereitetes Nadelreis teils
mit Buchen gemischt, mit vielen Fich-
tenstangen ; daran anschließend 17
Lose Laub von Wegen der Hüten
Edelweiler, Kälberbronn und Gröm-
bach. Ferner wird die Wäfserwiese
Parz . 113 auf Markung Kälberbronn
im Meßgehalt von 0,76 da (sog.
Rohrerswiese) u . ein Teil der Wiese
Parz . 633 auf Markung Herzogs-
weiler im Meßgehall

"von 0,06 iis
auf 13 Jahre verpachtet.

Alteufteig.
Verkaufe eine» bereits neuen dop¬

pelt 8 Meter langen

Rkeme«
Kamelhaar , 8 '/- cm breit, eine

Pumpe !
und eine neue

OelLanne
zirka 30 Ltr . haltend

Jakob VSckle.
Sämtliche

reine Gewürz
zum Backe« und Schlachte«

empfiehlt

Sind unter
Nummer 83

an das Telephonnetz angeschlofsen'
Cementwaren- und Terrazzofabrik

Otto Klöpfer
K . Haug , lechn . Bureau.

(Mieteranschluß)

^ Notizbücher
in einfacher «nd feiner Ausführung

find wieder in großer Answahl eingetroffen
in derX

W. Rieker'fchen Buchhdlg.

Den 2 . Dez. 1919.
Vorstand:

Welker . « alz.
Gutdurchreparierte

Hmd -Dres-ms-me
mit Zahnradantrieb , Mesfinglagern, fahrbar zu Mk. 130 — verkäuflich.

GeLr . Dürr , Rohrdorf.

Telelsn L!

SSg -Mühle . Mahl -Mühle
Fabrik oder Gebäude

mit Wasserkraft zu kaufen gesucht . Angebote an

Stephan L Frank , Pforzheim
Zähringer Allee.

Fußschweiß
ist häßlich , nasse Füße, weiche Haut und
Wundlaufen , zerstört teure Strümps und
Schuh und verbreitet fürcht . übl. Geruch.
Drum fort damit! Ssaltas -kussvss-
»or verhindert jede Schweißblild . , trockn .,
wärmt , konserv. Strümps u . Fußsohl . u.
ist eine Wohltat u. Erlösung f . Jedermann.
1 Flasche 4.20, 3 Flaschen 12.- Mark.
Dauitas -Verlag Heidelberg. sN6

Jedes Quantum !

Tasel - W
kauft !

Gottlieb GuteLimst !
Feinbäckerei, Altenstelg . ^

« « « bi
fahrbar oder ftat. bis 13 gm
Heizfläche evtl, auch mi:

Dreschmaschine
kauft gegen Kassa

Maschfb .Stiebrr -AmbergObpf.

Postkarten-Album
Poefie-

Schreib-
Schreibmappe«

Schreib-Uuterlagen
LiebhaberPhotoalbum

Bifitenkarten
Briefkaffetten
Vriefblocks
Brieflascheu
Geldtäschchen

Gesangbuchtäschche«

Jugendbücher
Bilderbücher

Dergitzmeilmichte
Gebetbücher
Kochbücher

Merkbücher

empfiehlt die
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